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rer, der es in 20 Minuten auf
10 Bussen gebracht hat und
während der gleichen Zeit gar
in 6 Unfälle verwickelt war.

Gruselmuseum

Gruseliger geht es in den Kellern

des Wachsfigurenkabinetts
und vor allem in einem

Gefängnismuseum von London

zu. Da steht der Henker
und schlägt einem Mörder den
Kopf ab, Magier und Hexen
werden in Feuern verbrannt
und in Kesseln gekocht und in
Mauernischen liegen blasse
Skelette. Da kann einem schon
ganz schön ein kalter Schauer
über den Rücken fliessen.

Eine Gruselfigur im
Gefängnismuseum.

Eine echte Horrorgeschichte
Wenn man sich nicht gewöhnt
ist, kann schon das Autofahren
zur kleinen Horrorgeschichte
werden. Das Steuerrad ist
rechts, gefahren wird links.
Und wer das vergisst, der sieht
sich plötzlich einem der dop-
pelstöckigen Busse gegenüber,

der einem entgegenkommt.

Mein Sohn hat jedenfalls

Blut geschwitzt, als ich
beim Wegfahren von einem
Parkplatz prompt auf der
falschen Strassenseite landete.
An eine echte Horrorgeschichte

erinnerte ich mich,
als ich bei der alten Mühle
stand, in der ich vor 29 Jahren
als 1 6jähriger für einige
Monate lebte. Meine damalige
Schlummermutter, sie ist
heute 85 Jahre alt und hat
mich sofort wieder erkannt,
erinnerte mich daran:

Ich durfte am Abend ins Kino
in die nächstgelegene Stadt,
wo der Gruselfilm «Der Hund
von Baskerville» gezeigt wurde.

Dieses mörderische Biest
schlich sich bei Mondlicht

Worte zum Geleit

Die Maikäfer fliegen

Die Maikäfer fliegen. So
lese ich es in derZeitung. In
einigen Gegenden soll
sogar ein Flugjähr sein. Auch
der milde Winter habe
seinen Teil dazu beigetragen,
dass die munteren Käfer
sich an manchem Grünzeug

sattfressen können. In
der Stadt ist mir auch dieses

Jahr noch keiner
begegnet. Liegt das an der
schlechten Luft? Oder an
den wenigen Grünflächen,
die sich zwischen
Grossbauten zwängen? Es ist
schon so im Leben: Des
einen Freud ist des andern
Leid. Der Bauer wünscht
sich die Mistviecher weg,
der Städter träumt von
seinerJugendzeit, wo ersie im
Licht der Strassenlampen
mit dem Besen jagte. So
kann das gleiche ganz
unterschiedliche Gefühle
auslösen. Und das trifft
wohl nicht nur in bezug auf
Maikäfer zu.
Des einen Freud, desandern
Leid. Wenn am Flughafen
die Abgase aus den
Triebwerken blasen und die Luft
nach Kerosin stinkt, rümpfen

wir die Nase. Im
Flugzeug, auf dem Weg in die
Ferien, ist der Gestank
vergessen. Das Ferienziel rückt
dank Düsentriebwerken um
Stunden näher. Dasselbe
gilt für den Strassenverkehr.

Sollen wir die Maikäfer
ausrotten, weil sie Schäden

anrichten? Sollen wir
Flugzeuge und Autos verbieten,
weil sie die Luft verpesten?
Des einen Freud, des andern
Leid. Und der goldene
Mittelweg ist wohl auch nicht
so leicht zu finden. Denn er
wäre doch bereits eine halbe

Lösung. Doch gibt es
halbes Leid und halbe
Freude? Und wo liegt die
Mitte?
Solche Fragen stellen wir
uns auch oft beim
Zusammenstellen der Gehörlosen-
Zeitung. Wo Hegt die Mitte?
Jeder Leser hat andere
Bedürfnisse. Kommt mehr
Sport sind einige verärgert.
Kommtzu wenig Sport sind
andere sauer. Ausgeglichenheit

ist manchmal
schwer.
Vielleicht ist die Antwort
auf ganz anderem Wege zu
suchen. Indem wir denjenigen

ernst nehmen, der
leidet, und demjenigen die
Freude gönnen, der sich
freut. Aber das braucht
schon viel Toleranz und
Einfühlungsvermögen. Ist
es das, was heute zu kurz
kommt? Vielleicht lohnt es
sich, darüber einmal
nachzudenken.

In der heutigen GZ finden
Sie nicht viel Sport. Ich
wünsche den Sportlern
trotzdem einen schönen
Mai, den Bauern wenig
Maikäfer, und den Städtern
mehr als keinen.

Ihr Martin Hintermann

durch die Gegend, und wer
ihm begegnete, starb einen
teuflischen Tod. Fast anderthalb

Stunden erlebte ich das
böse Tier auf der Leinwand,
wie es bei Vollmond zuschlug.
Inzwischen war es natürlich
auch vor dem Kino dunkel
geworden. Die alte Mühle aber
lag weit ausserhalb der Stadt,
abseits von jedem Haus und
ich musste von der Busstation
10 Minuten zwischen Hecken
ins Tal hinunter. Ein starker
Wind blies und dunkle
Wolkenfetzen zogen am vollen
Mond vorbei. Es war eine
gespenstische A tmosphäre —
besonders nach diesem Film.
Plötzlich entdeckte ich zwei
glühende Augen, die mir aus
dem nahen Feld folgten. «Das
muss er sein, der mörderische
Hund von Baskerville. Jetzt
schlägt er wirklich zu. Das ist
mein Ende», dachte ich. Ich
rannte um mein Leben, zwi-

Auf dieser Strasse
toten Gänse.

lagen

Zwei bekannte Figuren im
Wachsfigurenkabinett: Ghan-
di.

und Superman

sehen den Hecken hinunter ins
Tal. Bei der Zufahrt zur Mühle
erstarrte ich erneut. Zwei
unserer 6 Gänse lagen tot auf
dem Weg. Eine bereits ohne
Kopf. Blutige Federn lagen
herum und vom nahen Felde
folgten mir immer noch die
glühenden Augen. Noch 20
Meter trennten mich vom
sicheren Haus. Und ich schaffte
es. Doch die Tür war
verschlossen und ich hämmerte
mit meinen Fäusten daran und
schrie um mein Leben. Und
dann war ich endlich drinnen
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